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N. 13. Ein ander Mittel.
^5tab,wurtz inwasser und wein gesotten, und von der durchgesieh«ien brühe
^ morgens und abends jedesmal vier untzen warm getruncken, u»id diesen
tranck eine zeltlang conrinuiret, vertreibet das schmertzllchehüfftwehe lc,2ti»
cam. Man muß aber das gesottene kraut auch äusserlich, so warm es zu leyden
ist, über dleschmertzhaffte hufft legen.

Das sieben und neuntzigste Kapitel.

Vom Podogra oder Zipperlein-
^em Haussen und dem betrübten Heer der Unfälle, so die vollblütlgkelt

im menschlichen lelbe als mutter erkennen, gesellet sich auch das po,
vogra bey.

Wann keine ererbte äilholmon,oder greuliche exceile in der äiZer ge-
legenhett darzu geben, so pfleget solches die meMen erst in ihrem alter anzu¬
fallen, und zu incommocliren,und zwar hauptsachlich vollblütige Personen,
welche in ihren jüngern jähren entweder etliche von denen oben beschriebenen
blutfiüssen und defthwehrungenerfahren, oder der vollblütlgkeit niemals durch
schröpffen und aderlassen wfft gemachet, oder die gewöhnliche evacuarion«
des geblüts hintan gesetzet haben. Worzu dann sonderlich die excelle in der
6iXt,als im weinender liede,undim zorn, nicht wenig gelegenhelt geben; ja es
pßegt gar offt zu geschehen, daß leule, welche von podagrischen eitern, eben
zu derzeit, das« damit dehafftet gewesen, sind gezeuget worden, eben diese pla¬
ge, und dazu frühzeitig bekommen.

Es ist aber das podagra ein reissender, ziehender und brennender
schmertz, welcher, nach unterscheid der Personen, blßweilen unten an den
ballen des fusses, dann an den knien, allwo es lateinisch ZM^i-g heiffet,
blßweilen aber am schienbem sich hervorthut, und mit gewaltigen wüten
und toben, als wann eitel ameisen oder nadeln im fuß wären, den Patienten
exerciret.

Die männer sind demselben am meisten unterworffen, und ist die an-
Mder«elher,die ebenfalls damit geplagt sind, dagegen gar gering; wovor
aber diese den muttercheschwehrungenund der reissenden und fahrenden gichc
desto mehr herhalten müssen.

Was nun die cur des podagrams betrifft, so können und wol-
Kn wir von der vertteldung dieses unverschämten und harmäckisen
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gastsnlch^ausfthueide:». D»v vornehmstekomme darauf an,daß man nach
oerm^.mon dernaturdervoäbtütigkeitabhelffe, und dcmgeblüt,andem srt,'
wel l ei siez.'iget, lusst mache, als waches durch aderlassen am fuß/ und
schröpffm an dem ort, wo der schmutzen pstegt anzufallen,am besten gesche¬
hen kan, doch muß solares nicht i« dem pal-uxilina der schmertzen, sondern
nachher, und zwardaeschröpffen alle monath vorgenommen werden. So
können auch die blut,igel an die äusserste Zulder.e ader zum öfftern mit gros,
sem nutzen angele.aet werden, um das gedlüt dahin zu leiten, welcheo zur
prZrlervation treffliche würckungthut.

Im paroxllmo ist unser tempmrendes puloer aus prNparirten Mu¬
scheln, krebs-äugen, tsltzro vitriolgto, salpttcr, und cirlnabari anrimd'
yü allen.' andern artzneyen vorzuziehen, zum wenigsten tan es dasjenige,
was durch die Hla volatilia, als lklmi^c und birsch - horn-Hm-it^, welche
gemeiniglichhier recommcnckret worden, verderbet wird, gut machen,
pno hat man sich dießfalls gute würckung zu versprechen, sonderlich wo etwa
gegen morgen demselben etwas vom anümonio HgpKoretico beygefüget
wird. Wann man auch solchem puloer etwas von getrockneten regen,wür-
mern zusetzen will/ so hat man /?ch aewMr ttaderung 0er/chmertzenzu ver¬
sichern, als.-

iV. i. Vn temperirende» Pulver.
3Vlmm gereinigte und getrocknete regen, würmer, prirparirts Muscheln,
?^ von jedem l. halb Loth, l,e?02rr. Mineral, arcgn. clu^)l, gereinigten
salpeter von jedem «. quintl. ungarischen zinnober i. scrupel, mache ei»
puloer daraus, und gib des tags etwann dreymahl z.messerjpiß voll da¬
von.

Gtgen morgen kan man auch eine essentz von schwalben, wurh, welsse»
hiptam,alanl'wur^, kletten-wurtz, weiss« bibern«U>wurhu.d.g. gebrau¬
chen, und den schweiß dadurch befördern, oder, wann man darzu keme tust
hat, so kan man einen krauter.cheevon gamanderlein, je langer je lieber, be-
eonien, eisen-keam und ehrenpreiß verfertigen, und an statt jenes sich be¬
dienen.

ll> i. Eine Schweiß, treibende Essens.
N)lmm tinÄ. «ntlmon. «rtariz, ellenr. «lexiplilum. l) 3t2lil. bvn jeder all-
^" derthalb quintl. mlscirs ^ und gebrauchealle morgen zo. blß zs.tropffen,
welche du in einer brshe einnehmen kanst.
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ll. 3. E'NNrämer-Ihee.
«?lmm gamanderlein, betonlen,frauen»haar/ehrenpreiß, von jedem eine
^^ halbe Hand voll, zeitlößlein/ Violen, von jedem st viel man zwischen den for¬
dern fingern halten kan, schneide und miscir diese lpeci«, welche du so dann alle
morgen an statt des thees gebrauchen kanst.

Wann ferner etwas noch zu rathen, so mschte die milch - cur des be¬
rühmten liowi allen andern artzncyen vorzuziehen seyn, und vielleicht die beste
linderung geben.

Am besten isis, man komme der natur mit schropffen und aderlassen zu
hülffe, und mache dem geblüt lufft, oder bediene sich der blut-igel, so wird
man in der that erfahren, daß das podagra, wann es ja wiederkommt, doch
nicht mit so greulicher vedcmen-, und so hefftlgen schmertzen, als vorher, den
angriff thun wird, absonderlich wann man sich vor hefftigenzemüthö.bewegun-
gen hütet, und sonstauch in der cliXt behutsam gehet.

Eines von den grösscsten ümst, stucken, wordurch merckliche linderung
verschaffet wird, ist dieses, daß man den leid allezeit gelüide halte, als wozu
der liyunr teri-X lol. rcu mri Zar dienlich ist, und tan man dießlalls auch die
Becherische pillen, das e.zgjiside saltz, und ma^nesuun glbgm loben. Wo
es aber i, dem paroxismo die hohe noch erfordert, da kan man indessen eincly-
sii<r, doch ohne ttimulo, geben.

Aeusserllch sind die vstaster, salben und öhle höchst schädlich, well da¬
durch die auedünstung verhindert, und folglich derschmertz nur vermehret
wird. Will man ja etwas ausser/ich gebrauchen, so hat der eampher-Hintu»
,or allen andern billig den Vorzug, absonderlich, wann demselben etwas von
»enedlscher saiffe, wie auch
wird.
N. 4. Ein Glieder,5pmtuk, äusserlich zu gebrauchen,
«ssimmcampher.lp'lnku2.Loth,amelsemregenwürm,H^tu8von jedeman-
"» derthalbLoth,venedischeseiffe2.Loth miscirs undsolvirs.
^. 5. ' ikin Experiment wider da» p«dagram.
«,lmm den Harn von einem kleinen gesu.'.den knaben, dlstilllr ihn, lege darein

ewander, alsdann distillirs zum andernmahl: Dieses streich mit einer feder
aufdenpodagrlschen schmertzen.
«. 6. ikinVab.
onlmm wachholder-holtz, schabe die äussersten rinden davon, das andere
5" zerschneide Wy, kochs in wasser, und wann der leib zuver purgiree

worden,
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worden, so bade darinnen nüchtern/ es hat vielen gutedienste in podagrischen
schmertzen geleistet.

Einige gebrauchen auch äusserlich Ma volatilig, -man hat sich ab«
dabey in acht zu nehmen, daß nicht etwa das subtile nur dadurch zurück
getrieben werde, und eine wässerichte geschwulst, oder wenigstens ein
harter knoten zurück bleibe. Den schwefel, und alle achenepen, so daraus
bereitet werden, kan man ebenfalls nicht ohne gefahr gebrauchen ; dann
er tretbet zurück, und kan leichtlich eine innere cnt.ündu.ig, oder sieder ver¬
ursachen. Warme fuß-bäder haben bessern nutzen, sonderlich wann eine
lüfftung des gedlüts vorher gegangen ist, als wel hes auch von der innerli¬
chen sauer-brunnen-cur zu verstehen ist, welche aber mit einer guten motion
muß vergesellschafftet seyn,worzu sich aber dlepo^nu nicht gerne er¬
klären.

Das acht und neuntzigsteTapitel.

Incubuz. DllNp. DusMM
Ir wollen die fabeln, so von diesem zufaü gemewlgNch erzchiet

werden, hl« bey seile setzen, und nur turtzllch die wahre be-
schaffenhcit und cur desselben nach »mserer wenigen elnsicht an¬
zeigen.

Es begegnet solches meistentheils milhsüchtiZen, vollblütigenpersone«
des nachts, wann sie auf den rücken liegen; sie wacken oder fassen dabey
nicht recht, und ist ihnen nicht anders, als ob ihnen was schwehres aufder brüst
läge, zum zeichen,daß die mulculi derbrusthartangezogen und gespannet wer¬
den, welches sie dann anMget, daß sie sich gern herum kehren und schreyen
wolten, und doch weder zu diesem noch zu jenem -ein vermögen bey sich fin¬
den, wann sie aber endlich nur ein glied wieder regen können, so kommen sie
wieder zu sich selbst, und können schreyen, reden und sich bewegen, wie sie nur
wollen.

Blßweilen sind unverdauliche speisen daran ursach, als wann man
zur herbst - zeit den leib mit most und castanlen anfüllet; gemeiniglich
aber gibt ein dickes , und um die psort - ader stockendes geblüt gele-
genheit darzu, daß das zwergfell beym athem - holen sich nicht sg
wohl dtweaen kan, sondern der mensch selche angst und b<Wlgkelt

ver.
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